Triple A
Zeitenwende

Die 79. Weltmeisterschaft der MASTERS OF INSANITY

30.Juni 2018

Samstag, Master Time

Sieben Starter hatten sich eingefunden. Eine erlauchte Schar. C-Läufe konnte, und wollte niemand sehen. Einerseits. Andererseits: Nur 6 Rennen. Prominenz an der Strecke: Cara (Gesamtsiegerin 2014) als Marshal. Na. Wer hat das schon?

Wichtig:

Startgruppen. Das mussten drei sein, weil die Spur 4 dreifach belegt war. Die Spuren 2 und 3 sahen im Gegensatz dazu nur jeweils einen Piloten.

Frauenquote im Fahrerfeld: Null. Olala!

Startgruppe 1:

Mark (1), Horst (2), Frank (4)

Startgruppe 2:

Max (1), Jörg (4)

Startgruppe 3:

Maik (3), André (4)

Freie Trainingssessions:

Da gaben es sich die Spur 4 –Fahrer aber ordentlich. Sieben Minuten je Session, je Startgruppe. Maik/Horst mit kleinem Handicap: Niemand fuhr ihnen für das Qualifying die Spur frei. In 7 Minuten schafft man max. 40-50 Runden. 100 braucht es um die Spur zu säubern. Ansonsten: Jörg/Frank total schnell unterwegs. Am Start die drei Klassiker: Indys, Tourenrennwagen und die F1.
INDYS/ Q1/Q2

Nur 2 Piloten sollte es am Ende Q1 erwischen. In dem man 4 Minuten Zeit und maximal 15 Runden zum Abspulen hat.

Bei kleinen Startgruppen konnte man sich da taktisch insbesondere in den Startgruppen 2 und 3 locker absprechen; sprich: Aus dem Weg gehen. Um dann optimal zu zeiten.

Mit Maik und André erwischte es 2 Piloten die man nicht zwingend auf der Rechnung hatte. 6.603 sec. (Maik) und 6.609 sec. (André) standen nach je 15 Runden zu Buche.

Die Konkurrenz: Max: 6.584, Horst: 6.579, Jörg: 6.344, Mark: 6.294 und Frank in 6.047.

Frank überragend schnell.

Im Q2 bestätigte sich eben genau diese Reihenfolge. Da änderte sich gar nix, nur das Horst und Jörg in der jetzt auf 3 Minuten und 10 Runden verkürzten Session schneller wurden, während Max, Mark und Frank Zeit liegen ließen.

Wenn auch jeweils nur minimalst.
Im Ergebnis sah die Startaufstellung dann wie folgt aus:

Frank Howest, Pennzoil Dallara, 6.089 sec.

                Jörg Abel, Seven Eleven Dallara, 6.188 sec.

Mark Schwolow, Arca Ex Dallara, 6.318 sec.

                 Horst Carl, Gulf Dallara, 6.460 sec.

Max Knobel, Pennzoil Dallara, 6.661 sec.

                 Maik Müller, Gulf Dallara, 6.606 sec.

André Dietrich, Gulf Dallara, 6.609 sec.

Die Trennlinien waren klar gezogen. Frank/Jörg in der Spitze, Mark/Horst in der Mitte, und Max, Maik und André im hinteren Zeitfenster.
Die Tourenwagen

Immer wieder herrlich anzusehen. Ein bunt gemischter Haufen. Hier werden auch immer wieder – von den etwas wohlhabenderen Teams – in den freien Sessions tolle Exoten vorgeführt, die dann leider mit gleicher Regelmäßigkeit, wieder in der Versenkung verschwinden. Die BOP (Balance of Performance) soll laut Veranstalter in den kommenden Monaten dafür sorgen, dass der ein oder andere Bolide dann vielleicht doch zu entsprechenden Wettbewerbsehren kommen kann.

Q1/Q2.

Identisch dem Prozedere was zuvor beschrieben wurde.

Unter dem Strich dann machten das Ganze zwei Fabrikate unter sich aus: Mercedes (Max/Horst) gegen die Armada der McLaren (der ganze Rest). Wo sind die Aston Martin, Lotus, Porsche etc.? Da wird es Zeit, ihnen zu mehr Performance zu verhelfen.

Beginnen wir wieder mit den beiden Pechvögeln die am Q2 nicht mehr teilhaben durften: P7 der Max, der sich mit dem Mercedes GT 3 doch noch schwer tat auf der Spur 1. 6.765 Sekunden waren ja gar nicht mal übel. Aber es reichte eben nur zur berühmten Roten Laterne. Was sich allerdings auf P6 tat ist dann doch bemerkenswert: Mark! Da wurde Auto um Auto auf den Track gebracht. Und nix half. 6.658 sec. Vor 2 Jahren war das noch die Pole Position. Heutzutage gibt es dafür nicht einmal mehr das berühmte, schmackhafte Bodengewächs das mit dem Buchstaben P beginnt.
Und wieder ein dickes OLALA!

Die Konkurrenz war da wirklich weit voraus (im Sonnenschein?!-frei nach Herrn Hoffmann und seinem Struwwelpeter).

Maik und André zeitgleich in 6.337 sec.. Horst in 6.305 sec., Frank in 6.178 sec. und Jörg in sagenhaften 6.120 sec..

Das Alles versprach ein dramatisches Q2

Und in der Tat: Da war es dann Jörg der brillierte. Und die zweitschnellste Runde fuhr. Die zweitschnellste Runde insgesamt bis dahin. Denn er war tatsächlich nur 3/1000 Sekunden langsamer als Frank mit seinem Indy Car auf der Pole Position: 6.050 sec.!. Unglaublich. P2 mit 6.233 sec. der Frank. P3 dann wieder eine – ohne Frage – faustdicke Überraschung: Rookie André Dietrich in ultraschnellen 6.336 sec. in seinem McLaren. Chapeau lieber André. Das war echt ein Ding, das Du da rausgehauen hast.

 Und damit die Plätze 1-3 auf der Spur 4 rausgefahren. Enttäuschend: Horst auf P5. Da war mehr drin mit dem Daimler. Die Stuttgarter auf den Plätzen 5 und 7 doch recht enttäuschend unterwegs.
Maik in einer sauberen Leistung in 6.358 sec. auf P4 rundet das Feld ab.

Die Startaufstellung der Tourenrennwagen:

Jörg Abel, McLaren MP4-12, 6.050 sec.

                      Frank Howest, McLaren MP4-12, 6.233 sec.

André Dietrich, McLaren MP4-12, 6.336 sec.

                      Maik Müller, McLaren MP4-12, 6.358 sec.

Horst Carl, Mercedes GT3, 6.367 sec.

                       Mark Schwolow, Porsche 911, 6.658 sec.

Max Knobel, Mercedes GT3, 6.765 sec.

O.K. es war noch ein Porsche im Spiel, so dass doch immerhin drei Fabrikate mitmischten.

Die F1

Königin. Und Sorgenkind zugleich. Zu schnell, zu langsam, zu unruhig, zu unbeständig, zu unzuverlässig. Es wird immer geächzt und gestöhnt.. Nie geht es den Piloten schnell genug. Die F1 ist ein einziges Jammertal.

Und da muss man zwingend durch um zum Gipfel zu gelangen. Und so ist es immer wieder das Märchen von den schnellen Einsitzern mit den fliegenden Tausendstel Sekunden im Nacken. Hier liegt ne Tausendstel, da liegt ne Tausendstel. Und keiner möchte sie haben. Niemand sie umsorgen oder ihnen gar eine Mitfahrgelegenheit bieten. Sie liegen da so rum. Verloren. Noch aus den Rennkategorien die zuvor das schwarze Kunststoffband umrundet haben. Die Zeitschnipsel. Oh, ihr Unseligen. Ihr Verdammten. Die F1 kennt keine Gnade. Nur die Gier. Schneller. Noch schneller. Aus dem Weg mit euch!
Modus bekannt. Q1. Im Blitzgewitter vorbei. Und zwei Verlierer. Horst/Max. Horst mit Uraltmaterial. Da geht zur Zeit gar nix. Und Max mit neuestem, noch weitgehend unerforschtem Gerät. 5.936 sec. der Altmeister, 6.180 sec. der junge Mann. Weg vom F1-Fenster. Aussortiert. Für heute erledigt. Und ohne große Aussichten da im B-Lauf was reißen zu können.

Die verbliebenen 5 dann im Q2 über 3 Minuten und maximal 10 Runden. Bei Maik ist es immer wieder die große Frage: Kriegt er die Italiener zum Laufen? Tribut an die verkürzte Distanz. 75/100 Zeitverlust. Da bleibt die Uhr zuletzt bei 5.970 sec. stehen. Das konnte nicht der A-Lauf sein. Es war P5, die Rote Laterne im Reigen der Besten.

André kann sich gar steigern, obgleich der Mercedes sich noch immer wie ein wildgewordener Gaul benimmt der seine PS ungezügelt sausen lässt. Mit 5.845 sec. kann der Rookie hochzufrieden sein. P4. Pole Position im voll besetzten B-Lauf.

Der Rest ist the best! Mark quält sich auf die 3 in 5.768 sec., was bedeutet, das André den A-Lauf in der Königsklasse nur um ganze 77/1000 Sekunden verfehlt.

Der finale Schlagabtausch aber mündet schon wieder in ein Duell: Jörg vs. Frank. Und noch einmal ist Jörg der Schnellere. Nochmals gesteigert auf 5.374 sec. Kein neuer Bahnrekord aber die Pole. Die Frank in 5.509 sec. klar verfehlt, waren es im ersten Q noch 5.495 sec.

So also holt sich Jörg seine 2. Pole Position an diesem Tag.

Die Startaufstellung in der F1

Jörg Abel, Mercedes 2016, 5.374 sec.

                                 Frank Howest, McLaren 2016, 5.509 sec.

Mark Schwolow, Brawn GP, 5.768 sec.

                                  André Dietrich, Mercedes 2016, 5.845 sec.

Maik Müller, Ferrari F90, 5.970 sec.

                                 Horst Carl, McLaren 2011, 5.936 sec.

Max Knobel, Mercedes 2016, 6.180 sec.

Das sind schon gewaltige Zeitenunterschiede zwischen P1 und P7. Und dennoch: Eine große Markenvielfalt in der F1.

Die 6 Rennen der 79. Weltmeisterschaft

Rennen 1, B-Lauf der Indy Cars, Renndistanz 91 Runden

Die Startaufstellung:

Horst Carl (Spur 2)

              Max Knobel (Spur 1)

Maik Müller (Spur 3)

              André Dietrich (Spur 4)

Alle Kontrahenten auf ihren Stammspuren.

3 Minuten Warm Up. Rennabstimmung und Rennpower (0.5 Volt weniger als im Qualifying).

Kräfte messen.

Der Puls steigt.

Der erste Rennstart dieser WM. Und sofort zeichnet sich ein klares Bild. Maik/Max vorneweg. Horst André mit dann bald gehörigem Abstand. Max mit gewohnter Konstanz. Im Rennen seine absolute Stärke. Mit dem Pennzoil in kanariengelb auch noch sehr schnell dazu. Maik im Gulf Dallara brilliert. Spur 3 ist seine. Da hat er immer gute Leistungen gezeigt, und so ist es auch hier und heute. Schnellste Rennrunde und Sieg der ihm gleichzeitig die Qualifikation für den A-Lauf einbringt. Das Rennen, das zunächst ziemlich geordnet ablief überschlug sich dann im zweiten Rennviertel. Mehrere Unterbrechungen waren vonnöten.
Max knapp geschlagen; beide rundengleich im Ziel. Meisterhaft.

André kann sich vor dem Altmeister halten und sichert sich 5 WM-Punkte. Horst wieder einmal in der Indy Car Klasse vernichtend geschlagen. Von der Pole auf P4 ist herbe. Die schnellsten Rennrunden verdeutlichen die Kräfteverhältnisse.

Das Rennergebnis des B-Laufes der INDY CARS in der Übersicht:

Sieger: Maik Müller, Gulf Dallara, 91 Runden in 10:58:22 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.233 sec.)

Platz 2: Max Knobel, Pennzoil Dallara, 91 Runden (Rundendurchschnitt: 7.233 sec.)

Platz 3: André Dietrich, Gulf Dallara, 86 Runden (Rundendurchschnitt: 7.654 sec.)

Platz 4: Horst Carl, Gulf Dallara, 84 Runden (Rundendurchschnitt: 7.836 sec.)

Die schnellsten Rennrunden:

André: 6.688 sec., Maik: 6.694 sec.; Max: 6.743 sec., Horst: 6.870 sec.

Ein weiterer Beleg für die hohe Leistungsdichte. Und der Rookie schnellster Mann.

Rennen 2,A-Lauf der INDY CARS, Renndistanz 103 Runden

Die Startaufstellung

Frank Howest (Spur 4)

                  Jörg Abel (Spur 3)

Mark Schwolow (Spur 1)

                 Maik Müller (Spur 2)

DIE ZEITENWENDE.

Sie wurde in diesem Rennen erstmals überdeutlich. Die Ausgangslage: In der Jahresgesamtwertung Frank vor Jörg. In der obigen Startaufstellung: Frank vor Jörg. Im ersten A-Lauf des Tages. Mark „nur“ auf P3, Horst garnicht im A-Lauf vertreten. Eine neue Generation von Führungsfahrern zeigt Flagge.

Es knistert also bereits, bevor der erste Rennstrom in die hungrigen U.S.-Aggregate geflossen ist. Zwei der 4 Starter nicht auf ihrer Stammspur: Maik und Jörg. Somit in Sachen Sieg: Advantage: Frank.

103 Runden sind eine äußerst anspruchsvolle Herausforderung. Doch gefackelt wird nicht. Es gibt eine Renntaktik: Flat out (übersetzt: VOLLGAS).
Nun denn.

Es geht los. Und wie. Die Rundenzeiten sind schon zu Rennbeginn im Bereich unter 6.500 Sekunden. An der Spitze tobt der zu erwartende Kampf. Mit einem Frank in Topform, und einem Jörg der ebenbürtig aber aufgrund des Spurwechsels schon mit einem geringfügigen Nachteil in Sachen Set Up des Boliden belastet ist. Und diesen Nachteil mit Einsatz ausgleicht. Die Gefahr des sogenannten „Überfahrens“ des Autos wächst unter diesen Voraussetzungen exponentiell.

Schicksalsrunde.

78. Noch sind 25 Runden zu absolvieren. Kurve 14. Letzte Kurve. Jörg mit einem klitzekleinen Fehler. Frank in Führung. Jörgs Auto verkantet in diesem einfach erscheinenden, aber mitunter tückisch zu fahrenden 90 Grad sich am Kurvenausgang verjüngenden Rechtsknick. Folge: Der Wagen springt aus der Spur. Steht jetzt auf der Start/Zielgeraden zwischen den Spuren 3 und 2. Rennleiter und Streckenposten Horst reagiert einen Tick zu spät. Frank – der Leader des Rennens – nimmt Jörgs Rennwagen und stellt ihn ins Grün an der Streckenaußenseite. Jörg ist in Rage. Horst setzt das Auto wieder auf Spur 3 ein. Und Jörg schmeißt hin. Verlässt die Strecke und den Raceroom. Der enorme Druck der angesichts des harten Kampfes zwischen den beiden Titelaspiranten bis hierher aufgebaut hatte, entlädt sich in der befürchteten Explosion. Genau zu diesem Zeitpunkt, genau in diesem Rennen, an diesem Tag.
Das Rennen tobt weiter. Frank hat jetzt auf die verbliebenen Konkurrenten Mark/Maik knappe 3 Runden Vorsprung. Und diesen verwaltet er fehlerfrei bis ins Ziel. Um P2 wird extrem hart gerungen; mit dem besseren Ende für den sechsfachen Champion Mark.

Angesichts des heftigen Gewittersturms und seiner Nachwirkungen fällt das Durchatmen zunächst schwer.

Eine Analyse fällt mir, liebe Freunde,  an dieser Stelle schwer. Dennoch will ich es versuchen. Und zwar aus der Sicht eines neutralen, fachkundigen Beobachters.

Sicher ist es dem Leader des Rennens nicht zuzumuten dass er einen verunfallten Wagen eines (unmittelbaren) Konkurrenten einsetzt. Was Konzentration und letztlich auch ein Langsamfahren oder gar Stehenbleiben mit dem eigenen Fahrzeug bedingte. Gleichzeitig musste Frank befürchten, bei Vorbeifahrt am Unfallwagen diesen selbst zu rammen und damit abzufliegen. Denn die genaue Position (steht der Wagen gerade, oder steht er quer) ist für ihn bei voller Fahrt nicht erkennbar.

Andererseits wäre ein Einsetzen des rausgerutschten Wagens durch Frank möglich gewesen (das hat es in der Vergangenheit auch bereits gegeben), zumal es der direkte Konkurrent um P1 war der verunfallt war. Somit bestand für Frank keine unmittelbare Gefahr beim Verlust von zwei bis drei Sekunden von der Spitze des Rennens verdrängt zu werden. Den Wagen so wie er war auf der Geraden stehen zu lassen wäre zumindest für den Piloten auf Spur 2 (Maik in diesem Fall) gefährlich geworden. Streckenposten Horst, der gleichzeitig auch in seiner Funktion als Rennleiter den Bildschirm im Auge hatte, konnte nicht unbedingt schneller agieren.
Wie man es auch dreht: Fest steht, dass sich zwei herausragende Piloten mit weit überdurchschnittlichem Ehrgeiz unmittelbar in die Quere gekommen waren. Und jeder Sportler kann nachvollziehen, was da in den Köpfen vorgeht. Vielleicht – und jeder Vergleich hinkt ja bekanntlich – darf der Motorsportinteressierte hier an die Ära Senna/Prost erinnert werden.
Ich habe eine Analyse versucht. Um Schuld geht es mir dabei nicht. Schon deshalb nicht, weil ich beide Piloten hoch schätze und ihr Können auf der Strecke beide auszeichnet. In der Hektik einer Schlacht ist alles möglich, und Entscheidungen im Bruchteil von Sekunden zu treffen ist ein stets riskantes Unterfangen. In einem solch umkämpften Rennen ist nichts einfach. Und hinterher ist man immer schlauer; ja auch diese Weisheit gilt hier. Die Saison ist noch lang. Bleiben wir bei der Sache: Dem Rennfahren nämlich. Und da ist es jetzt die Pflicht des Chronisten auch für dieses Rennen das Gesamtergebnis festzuhalten.

Rennergebnis des A-Laufes der INDY CARS:

Sieger: Frank Howest, Pennzoil Dallara, 103 Runden in 12:09:44 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.082 sec.)
Platz 2: Mark Schwolow, Arca Ex Dallara, 100 Runden (Rundendurchschnitt: 7.294 sec.)

Platz 3: Maik Müller, Gulf Dallara, 100 Runden (Rundendurchschnitt: 7.294 sec.)

Platz 4: Jörg Abel, Seven Eleven Dallara, 78 Runden

Die schnellsten Rennrunden: 

Frank: 6.385 sec., Mark: 6.453 sec., Jörg: 6.580 sec., Maik: 6.601 sec.

Rennen 3, B-Lauf der Tourenrennwagen, Renndistanz 53 Runden

Die Startaufstellung
Maik Müller (Spur 3)

           Horst Carl (Spur 2)

Mark Schwolow (Spur 1)

           Max Knobel (Spur 4)

Nur Max nicht auf seiner Stammspur.

Das 3 Minuten dauernde Warm Up ist vorbei. Die herrlich anzuschauenden Boliden formieren sich in der Startaufstellung. Die Info-Runde. Die Ampel.

Die kurze Reise beginnt. Und  wir haben quasi eine Dreiteilung. Max hängt recht bald ziemlich weit zurück, der neue GT3 Mercedes bringt ihm auf der Spur 4 kein Glück. Auch Mark kämpft. Der Porsche 911 ist in Sachen Drehmoment zu schwach. Der Kampf um den Sieg findet dieses Mal auf den mittleren Spuren statt. Horst (Mercedes GT 3) gegen Maik (McLaren MP4-12). Zwei alte, kampferprobte Slotkrieger. Horst muss sich mit allen fahrerischen Mitteln zur Wehr setzen. Denn er führt das Rennen an und der Köder A-Lauf ist unübersehbar ausgelegt. Mark mit stumpfer Waffe. Hoffnungslos. Max nicht Spur 4-erprobt und das Auto nicht treffend abgestimmt. Maik lässt seine Klasse wieder einmal aufblitzen. Der GREATEST DRIVER OF THE GALAXY des Jahrgangs 2009 hat es ja unbestritten drauf. Ein paar Testkilometer mehr und die ein oder andere Investition in neues Material ließen ihn richtig vorne mitfahren. Ganz sicher.
So wird es diesmal P2 in einem starken Rennen.

Das Rennergebnis des B-Laufes der Tourenrennwagen in der Übersicht:

Sieger: Horst Carl, Mercedes GT 3, 53 Runden in 05:58:26 Minuten (Rundendurchschnitt: 6.760 sec.)

Platz 2: Maik Müller, McLaren MP4-12, 52 Runden (Rundendurchschnitt: 6.890 sec.)

Platz 3: Mark Schwolow, Porsche 911, 49 Runden (Rundendurchschnitt: 7.311 sec.)

Platz 4: Max Knobel, Mercedes GT 3, 40 Runden (Rundendurchschnitt: 8.957 sec.)

Die schnellsten Rennrunden:

Horst: 6.452 sec., Maik: 6.579 sec.,, Mark: 6.649 sec., Max: 7.093 sec.

Ein sehr gemischtes Resultat für Mercedes: P1/P4.

Und das Rennen schneller als der A-Lauf der INDY CARS (was auf die vielen Zwischenfälle in besagtem A-Lauf zurückzuführen ist.) Horst beinahe an der bis dato schnellsten Rennrunde des Tages von Frank im Indy Car dran.

Die Tourenwagen haben eine schier sagenhafte Entwicklung erlebt.

Rennen 4, A-Lauf der Tourenrennwagen, Renndistanz 68 Runden

Die Startaufstellung

Jörg Abel (Spur 4)
               Frank Howest (Spur 3)

André Dietrich (Spur 2)

               Horst Carl (Spur 1)

4 Minuten Warm Up. Und 3 Fahrer nicht auf ihrer Stammspur. Nur Jörg als Polesetter auf seiner Spur 4. Und Rookie André in seinem ersten A-Lauf (bei seiner erst 2. Weltmeisterschaft!!!). Da ist jemand mit richtig Potential. Mal sehen ob wir in einigen Monaten von einer zweiten Zeitenwende reden dürfen.

Der Start.

Und jetzt wurde es richtig schnell! Der Leser ahnt es bereits, wenn er die Startaufstellung aufmerksam zur Kenntnis nimmt. Die beiden ärgsten Konkurrenten auf P1/P2 (nur dieses Mal Jörg vor Frank) und natürlich auf zwei direkt nebeneinander liegenden Spuren.

Da war Spannung nicht nur im Slot angesagt. Ein überragendes Rennen. Soviel kann vorweggenommen werden. Frank übernimmt gleich und fährt blitzsauber. Jörg geht mit, Horst geht mit.  André hat mit Spur 2 so seine Problemchen. Immer wieder schleichen sich Fehler ein. Das kostet alles Zeit und summiert sich am Ende auf 5 Runden Rückstand auf den Sieger.

Da ist kein Rankommen an Frank. Der fährt wie ein Schweizer Uhrwerk. Präzise. Tickt aber deutlich schneller als besagtes Produkt aus dem Alpenland. Knallt eine 6.220-Runde in die Bahn. Mit einem Tourenwagen! Das muss man sich auf der Zunge vergehen lassen. Auf Spur 3, wohlgemerkt. Olala!

Horst und Jörg bleiben aber trotzdem dran. Machen richtig Druck. Können nicht akzeptieren das da nur P2 respektive P3 drin sein soll. Auch das hat Fehler zur Folge. Und Fehler kosten Rennsiege.
68 Runden vergehen wie im Flug. Keine Zeit für Fehler und mehr.

Frank gewinnt, wenn auch knapp. Horst/Jörg laufen rundengleich ein. Mann was sind das für Rennfahrer hier. 

Das Rennergebnis des A-Laufes der Tourenwagen in der Übersicht:

Sieger: Frank Howest, McLaren MP4-12, 68 Runden in 07:22:06 Minuten (Rundendurchschnitt: sagenhafte 6.501 sec.!!)

Platz 2: Horst Carl, Mercedes GT3, 67 Runden (Rundendurchschnitt: 6.598 sec.)

P3: Jörg Abel, McLaren MP4-12, 67 Runden (Rundendurchschnitt: 6.598 sec.)

P4: André Dietrich, McLaren MP4-12, 63 Runden (Rundendurchschnitt: 7.017 sec.)

Na so was! Da ist dieser A-Lauf der TOURENWAGEN erst mal das schnellste Rennen des Tages! Und der Rookie fährt einen Schnitt von beinahe unter 7.000 Sekunden.

Die schnellsten Rennrunden:

Frank: 6.220 sec., Jörg: 6.351 sec., Horst: 6.418 sec., André: 6.719 sec.

Neben den kleinen Fehlern ist André zwar richtig schnell. Aber zur Spitze fehlen ihm dann doch so einige Zehntel auf die Runde.

Rennen 5, B-Lauf der F1, Renndistanz 99 Runden

Die Startaufstellung

André Dietrich (Spur 4)

                  Maik Müller (Spur 3)

Horst Carl (Spur 2)

                  Max Knobel (Spur 1)

3 Minuten Warm Up. Alle 4 Konkurrenten auf ihrer jeweiligen Stammspur.

Die F1 zeigt schon in der Startaufstellung ihr wahres Gesicht. Da muss der Altmeister auf einer fast genauso alten Karre antreten und von P3 im B-Lauf starten. Da kämpft ein Markenvielfaltsverfechtungsbotschafter auf der Spur 3 mit einem italienischen Gerät bei dem man selbst als Experte nicht voraussagen kann, was vom Start weg in Sachen Power passiert. Da fahren auf den Außenspuren zwei Jungs mit niegelnagelneuem Renngerät. Und der Rookie aus der Pole Position. Zeitenwende sag ich da nur.

Und in Italien weinen sie. Die rote Diva, dieses Himmelgestirn irgendwo zwischen Stern von Bethlehem und dunklem Loch changierend kommt nicht in Tritt. Verträgt die im Vergleich zum Qualifying geringere Voltspeise überhaupt nicht. Dem Fahrer dreht sich der Magen um. Armer Maik! Da ist die Birne schon vom Start weg geschält. Der A-Lauf am Horizont verschwunden. Die Konkurrenz hat ein stilles Bedauern übrig. Oh Bella Italia! Welch eine Schmach!

Vorne heizt der Doppeloldie. Mann und Maschine museumsreif (eigentlich). Aber jetzt hier bilden sie die Spitze. Was ist das denn?! Und wie der wegfährt. Der Rest ist weit, weit abgeschlagen. Max langsam, aber mit Konstanz auf P2. Völlig unerwartet. Italien wird Dritter und lächelt müde. André kann seine Speed nicht kontrollieren. Verunglückt hier und da heftig. Und hat die berühmte Rote Laterne zu tragen. Und zwar bis ins Ziel. Der Mercedes leidet – man höre und staune – an einem kaum zu meisternden Kraftüberschuss.
Das schnellste Rennen wird es dennoch.

Das Rennergebnis des B-Laufes der F1 im Überblick:

Sieger: Horst Carl, McLaren 2011, 99 Runden in 10:29:21 Minuten (Rundendurchschnitt: 6.356 sec.)

Platz 2: Max Knobel, Mercedes 2016, 92 Runden (Rundendurchschnitt: 6.839 sec.)

Platz 3: Maik Müller, Ferrari F90, 92 Runden (Rundendurchschnitt: 6.839 sec.)

Platz 4: André Dietrich, Mercedes 2016, 81 Runden (Rundendurchschnitt: 7.768 sec.)

Die schnellsten Rennrunden:

André: 5.917 sec., Horst: 5.996 sec., Max: 6.118 sec., Maik: 6.340 sec.

Der Rookie mit der schnellsten Rennrunde. Und Maik langsamer als der schnellste Tourenrennwagen.

Rennen 6, A-Lauf der F1, Renndistanz 112 Runden

Die Startaufstellung

Jörg Abel (Spur 4)

               Frank Howest (Spur 3)

Mark Schwolow (Spur 1)

               Horst Carl (Spur 2)

Der Leser ist aufmerksam und hat es nun sofort erkannt. Die F1 im A-Lauf, das Rennen des Tages und wieder ist es das Duell des Tages. Und erneut steht Jörg vor Frank. Und wieder hat Jörg die Stammspur und Frank musste wechseln. Und nochmals befahren beide direkt nebeneinanderliegende Slots. Und wieder…
Nach den 4 Minuten Warm Up (die Boliden fliegen förmlich um den Kurs), das bekannte Spiel. Inforunde und Startformation. Ampel. 5 Lichter. Weg. Vollgas. Kurve 1. Nicht voll. Die nachfolgenden ebenso wenig. Zunächst.  Hier und da geht es halt voll (mindestens EAU ROUGE, aber auch die nicht immer, im Quali mit mehr Leistung wird’s auf Spur 4 auch hier schwierig mit der Volllast). Kopf an Kopf. 

Ein Augenschmaus für Speedjunkies. Schneller kann es nicht geben. Frank auf einem 2016er McLaren, Jörg auf dem 2016er Mercedes, Mark auf dem BrawnGP und Horst auf dem 2011er McLaren. Und es wird ein enges Rennen. Frank in Führung, vor Jörg der seine Pole nicht so nutzen kann wie er das möchte. Denn: Der Mercedes zeigt Leistungseinbußen. Was es schwierig werden lässt gegen einen Frank der mit zwei A-Laufsiegen ein breites Kreuz hat. Zudem: Leistungsmangel macht das Auto hier und da unberechenbar. Nimmt verzögert Gas an, bremst unterschiedlich. Fehler sind vorprogrammiert. Und so kommt es dann auch.

Frank zieht wieder einmal exakt seine Bahnen. Unangetastet im Prinzip. Sicher und schnell. Das ist genau die Renntaktik die immer Gold einbringt.

Und wieder… gewinnt Frank. AAA! Das ist 100% Rennausbeute. Das ist eine Meisterleistung im Quadrat. Das ist eine Ausnahmeerscheinung.  An diesem Tag ist Frank der ungeschlagene Speedking.

Jörg natürlich enttäuscht. Fahrerisch hat er sich nichts vorzuwerfen. Motorsport ist Technik. Und Technik kann versagen.

Das Rennergebnis des A-Laufes der F1 im Überblick:

Sieger: Frank Howest, McLaren 2016, 112 Runden

Platz 2: Jörg Abel, Mercedes 2016, 110 Runden

Platz 3: Horst Carl, McLaren 2011, 110 Runden

Platz 4: Mark Schwolow, BrawnGP, 108 Runden

Leider wurde die Gesamtfahrzeit nicht festgehalten, so dass ein Rundendurchschnitt nicht gebildet werden kann. Asche auf mein Haupt!

Aber die schnellsten Rennrunden gibt es:

Jörg: 5.754 sec., Frank: 5.860 sec., Horst: 5.914 sec., Mark: 6.014 sec.
Eine enge Kiste war es dann am Ende noch um P2.

Die 79. Weltmeisterschaft war zu Ende. Jetzt galt es noch, den Jahresgesamtpunktestand nach 3 der 5 Weltmeisterschaften 2018 zu ermitteln und anschließend die Teams für das CLASSIC 100 auszulosen.

Zunächst der Jahresgesamtpunktestand 2018 (in Klammern die vom Fahrer gefahrenen WM´s 2018; 0.5 bedeutet: nur Qualifying oder nur Rennen):

P1: Frank Howest, 112 Punkte (3)

P2: Jörg Abel, 98 Punkte (3)

P3: Mark Schwolow, 94 Punkte (3)

P4: Horst Carl, 78 Punkte (3)

P5: Max Knobel, 58 Punkte (3)

P6: Laura Kahlisch, 44 Punkte (2)

P7: Maik Müller, 34 Punkte (2)

P8: André Dietrich, 21 Punkte (2)

P9: Uwe Dietrich, 13 Punkte (1)

P10: Mirco Jäger, 12 Punkte (1)

P11: Martin Mecke, 7 Punkte (1)

Die Auslosung für das 3h Rennen CLASSIC 100, 12. Ausgabe ergab folgende Fahrerzusammensetzungen:

ACHTUNG: Mittlerweile ergaben sich Änderungen, so dass die Teamzusammensetzung nunmehr wie unter „geändert“ aussieht:

Team 1: 

Jörg/Uwe/Maik….geändert: Jörg/Laura/Maik     Spur 3
Team 2:

Frank/Cara/Mirco (unverändert)                    Spur 4   

Team 3:

Horst/Laura/André….geändert: Horst/Uwe/Svenja  Spur 2

Team 4:

Mark/Max…. geändert: Mark/Max/André        Spur 1

Guter Brauch folgt jetzt. Die Highlights, Daten und Fakten dieser 79. Weltmeisterschaft der MASTERS OF INSANITY. Die 80. WM wird beim CLASSIC 100 am 19. August terminiert.

· Frank gewinnt 3 A-Läufe! Persönlicher Rekord
· Nur auf Spur 1 wurden keine Rennen gewonnen, dafür aber auch zweite Plätze eingefahren
· Die Siege gingen an: Frank (3), Horst (2) und Maik (1)
· Die Pole Positions gingen an: Jörg (2) und Frank (1)
· Damit blieben 4 Piloten sieglos: Mark, Jörg, André und Max
· Die schnellste Runde des Wochenendes fuhr Jörg: 5.374 Sekunden für die 14 Kurven im Q2 der F1
· Die schnellste Rennrunde fuhr ebenfalls Jörg: F1 A-Lauf in 5.754 sec. (das wäre im Qualifying noch P3 gewesen!)
· 7 Starter waren annähernd Negativrekord
· Die langsamste Qualifyingzeit überhaupt fuhr Max. Im Q1 der Tourenwagen benötigte er 6.765 sec. für eine Runde
· Alle 7 Piloten kamen mindestens einmal ins Q2

· Die Punkteausbeute der einzelnen Fahrer sah so aus: Frank: 47 Punkte, Jörg: 34 Punkte, Horst: 27 Punkte, Mark: 23 Punkte, Max: 22 Punkte, Maik: 21 Punkte, André: 17 Punkte

· Einen neuen Rundenrekord gab es nicht. Der steht offiziell noch bei 5.348 sec. (Mark/freies Training der F1 78. WM) und inoffiziell bei 5.333 sec. (Jörg/Testfahrten F1). Jörg allerdings verpasste die offizielle Bestmarke im Q2 der F1 lediglich um 27/1000 Sekunden (12,15 Zentimeter bei 24 Metern Rundenlänge).
· Die größte Zeitdifferenz im Qualifying zwischen P1 und P7 ergab sich in der Königsklasse. Zwischen der Pole von Jörg (5.374 sec.) und P7 von Max (6.180 sec.) lagen satte  86/100 Sekunden und damit eine Distanz von 3,87 Metern
· Die geringste Zeitdifferenz P1 zu P7 gab es bei den INDY CARS. Frank (6.089 sec.) und André (6.609 sec.) trennten 70/100 Sekunden und damit 3,15 Meter in Strecke.
· In allen 3 Klassen immer im Q2 waren lediglich Jörg und Frank.
· Die langsamste der „schnellsten Rennrunden“ wurde für Horst gemessen: Im B-Lauf der Indy Cars war seine beste Rennrunde eine 6.870-Runde.
Nächste Rennveranstaltung: CLASSIC 100 – das 3h Langstreckenrennen der MOI – am 19. August 2018-08-02
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